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1      Ausschnitt aus »Nana«, von Émile Zola

Um neun Uhr war der Saal des Varietétheaters noch 
leer. Ein paar Leute saßen wartend in den Logen und 
im Parkett und verloren sich zwischen den rotsamtnen 
Sesseln. Im Halbdunkel sah der Vorhang wie ein großer 
roter Fleck aus; kein Geräusch drang von der Bühne 
herüber, die Rampenlichter waren noch nicht ange­
zündet, die Plätze der Musiker noch leer. Nur hoch 
oben auf der dritten Galerie, die Kuppel des Plafonds 
entlang, wo nackte Frauen- und Kindergestalten ihren 
Aufzug nach einem vom Gaslicht grün bestrahlten 
Himmel nahmen, hörte man aus einem anhaltenden 
Stimmengewirr Sprechen und Gelächter, und unter 
den breiten runden, mit Goldstäben durchkreuzten 
Luftklappen reihten sich stufenförmig mit Häubchen 
und Hüten bedeckte Köpfe an- und übereinander. 
Zuweilen zeigte sich eine geschäftige Logenschließerin, 
die mit den Eintrittskarten in der Hand einen Herrn im 
Frack oder eine wohlbeleibte Dame vor sich herschob, 
die sich dann setzten und langsam ihre Blicke durch 
den Saal gleiten ließen. […] Die Parterresitze unterhalb 
der Galerie waren in völlige Nacht getaucht. Nur in 
einer Balkonloge saß eine korpulente Dame, die sich 
mit beiden Ellenbogen auf die Samtbekleidung des 
Geländers stützte. Die zwischen den hohen Säulen mit 
langfransigen Vorhängen drapierten Proszeniums­
logen zur Rechten und Linken waren leer. Der große 
Saal, mit weißen und vergoldeten Ornamenten ge­
schmückt, die sich von dem mattgrünen Hintergrund 
abhoben, schwamm in einem feinen Lichtnebel, der 
von den niedrigen Flammen des großen Kristall-Arm­
leuchters ausging. […]

Unten in dem großen, mit Marmorplatten belegten 
Vestibül, wo die Billettkontrolle ihren Platz hatte, 
strömte das Publikum langsam zusammen. Durch die 
drei geöffneten Türgitter hindurch sah man das hastige 

Leben auf den Boulevards, die in der schönen April­
nacht flammten und wimmelten. Das Wagengerassel 
brach kurz ab, die Portieren schlossen sich geräuschlos, 
und in kleinen Gruppen traten Leute ein, die sich erst 
vor der Kontrolle stauten, dann die doppelte Treppe im 
Hintergrunde hinaufstiegen, auf der die Frauen, ihren 
Körper hin- und herwiegend, zögernd umherstan­
den. In diesem grell erleuchteten, mit seiner dürftigen 
Empiredekoration nackt und kahl aussehenden Vorraum 
hingen hohe gelbe Plakate, auf denen mit großen 
schwarzen Lettern der Name »Nana« zu lesen stand. 
Herren, die sich in dem Durchgang herumdrückten, 
stellten sich vor ihnen auf und lasen sie; andere plau­
derten, an der Tür lehnend und den Eingang versper­
rend, während neben dem Billettschalter ein dicker 
Mann mit breitem, glattrasiertem Gesicht den Leuten, 
die durchaus noch einen Platz haben wollten, auf ihre 
Fragen Antwort erteilte. […]

Fing man denn noch immer nicht an? Die Männer  
zogen ihre Uhr aus der Tasche; Verspätete sprangen aus  
ihren Wagen heraus, noch ehe die Kutscher ange­
halten hatten; Gruppen verließen den Gehsteig, auf 
dem Spaziergänger langsam durch die leergebliebene 
Gaslichtfläche schritten, den Hals weit vorreckend, 
um einen Blick in das Theater zu werfen. […] Über dem 
tosenden Lärm erschallte jetzt die gellende Zwischen­
aktsklingel. Ein Stimmengewirr pflanzte sich fort bis auf 
den Boulevard. »Es hat geklingelt! Es hat geklingelt!« 
Und jetzt folgte ein Drängen und Schieben und Stoßen, 
ein jeder wollte zuerst hinein.

(Émile Zola, Ausschnitt aus »Nana«, Nana ist ein 1880 vom französi-
schen Naturalisten Émile Zola verfasster Roman)
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